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einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8i/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 61, bis 7 Uhr. Telephonruf 274.
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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.
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Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine.

Nr. 198.

Die Fleiſchnokfrage
behandelt die „Konſ. Korreſpondenz“ durch folende Ausfüh-
rungen:

„Jn den letzten Sonntagsnummern einer Reihe von Berliner
Tageszeitungen veröffentlicht der Vorſtand der Fleiſcherinnung
Berlin eine Erklärung, die ſich mit den Gründen der augen-
blicklichen Fleiſchteuerung beſchäftigt. Es wird darin behauptet,
der Schlachtviehmarkt ſei mit ſchlachtreifen Tieren zurzeit durch-
aus ungenügend beſchickt; die Urſache dieſer Erſcheinung ſei
allein darin zu ſuchen, daß unſere Landwirtſchaft nicht den er-
forderlichen Bedarf an Schlachttieren liefere, die Einfuhr aus
viehreicheren Ländern aber zum größten Teile durch Verord-
nungen aller Art direkt unmöglich gemacht ſei. Dieſe Ver
hen t Mng möchten wir nicht ganz unwiderſprochen hingehen
aſſen.

Wir müſſen es als höchſt bedauerlich bezeichnen, daß die Ber-
liner Fleiſcherinnung den augenblicklichen Notſtand wahrnimmt,
um in der Oeffentlichkeit Stimmung gegen die Landwirtſchaft
und für eine ſchrankenloſe Oeffnung der Grenzen zu machen.
Die Notwendigkeit der Erhaltung der augenblicklichen Grenz-
ſperrvorſchriften iſt an dieſer Stelle bereits oft und ausführ-
lich genug erörtert worden, ſo daß wir es uns verſagen können,
darauf noch einmal einzugehen. Nur Unverſtand kann an die-
ſer Schutzwehr, ohne die unſere Landwirtſchaft der Vernichtung
anheimfallen müßte, rütteln wollen. Jm übrigen aber können
wir zu unſerem Bedauern nicht umhin, den Vorſtand der Jn-

nung der Fahrläſſigkeit zu zeihen; denn wir ſind in der Lage
zu beweiſen, daß auch die weſentlichſten tatſächlichen Angaben
der Erklärung unrichtig ſind. Dazu das folgende:

Der Auftrieb auf den deutſchen Schlachtviehmärkten war in
den erſten ſieben Monaten ein höherer, als in der gleichen Zeit
des Vorjahres. Dieſe Angaben verdanken wir dem früheren
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Calwer, alſo wohl einem un-
verdächtigen Zeugen. Alſo ſelbſt, wenn ſich in dieſen Auguſt-
tagen ein fühlbarer Mangel an Schlachtvieh geltend gemacht
hätte, ſo wäre die Fleiſcherinnung noch nicht berechtigt, ſo in
Bauſch und Bogen von einer „ungenügenden Beſchickung“ des
Schlachtviehmarktes zu ſprechen und die Landwirtſchaft dafür
verantwortlich zu machen. Aber das trifft nicht einmal zu. Wir
haben die Notizen einer ganzen Reihe von Schlachtviehgroß-
märkten vom Montag den 19. Auguſt d. J. an der Hand der

„Deutſchen Fleiſcherzeitung“ geprüft und haben gefunden,
daß von einem Mangel an Schlachtvieh ſchlechtweg nicht ge
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ſprochen werden kann. Auf der Mehrzahl der Märkte war das
Geſchäft matt, zumeiſt verblieb, ein Ueberſtand und die Preiſe
gaben ebenfalls faſt durchweg etwas nach. Wie will der Vor-
ſtand der Berliner Fleiſcherinnung dieſe Feſtſtellungen eines
ihm naheſtehenden Blattes in Einklang bringen mit den An-
gaben der von ihm veröffentlichten Erklärung? Für eine Ant-
wort wären wir ſehr verbunden.

Daß die hohen Fleiſchpreiſe ihre Erklärung zum Teil in den
durch die Dürre des vorjährigen Sommers bedingten hohen
Viehpreiſen finden, wiſſen wir. Gegen ſolche Naturereigniſſe
iſt die Landwirtſchaft machtlos; unverantwortlich iſt es aber,
wenn ſolche Notſtandsperioden von intereſſierter Seite zum
erwünſchten Anlaß genommen werden, um an der Hand unrich-
tiger Angaben eine Hetze gegen dieſen für das Wohlergehen des
geſamten Volkes ſo wichtigen Stand zu inſzenieren. Das Pub-
likum, nicht minder aber auch die kleinen Fleiſcher, die in das
Wettern auf die nimmerſatten „Agrarier“ einſtimmen, wiſſen
zumeiſt gar nicht, daß ſie ſich von Leuten mißbrauchen laſſen,
die das Teuerungsgeſchrei bewußt übertreiben, um dabei im
Trüben zu fiſchen. Der ſpekulative Großviehhandel macht bei
ſchlechten Zeiten ſein beſtes Geſchäft, denn nur der kleinſte Teil
der Preiserhöhung im Kleinhandel kommt dem Landwirt oder
dem Kleinſchlächter zugute. Auf dem Wege zwiſchen beiden wird
das „Geſchäft“ gemacht, und das Publikum iſt der letzte Leid-
tragende. Das ſind Dinge, die dem Eingeweihten längſt bekannt
ſind, über die man ſich in weiten Kreiſen des Volkes aber zu-
meiſt im Unklaren iſt. Wir werden die Entwicklung der Fleiſch-
preiſe ſorgſam im Auge behalten, vor allem aber die Zahl
des Auftriebs und das Verhältnis zwiſchen dem, was der Land-
wirt erhält, und dem, was der Konſument bezahlt. Soviel aber
glauben wir jetzt ſchon ſagen zu können: Es erſcheint an der
Zeit, daß die Behörden den Weg, den die Nahrungsmittel, in-
ſonderheit das Fleiſch, zu nehmen haben, einer ſcharfen Kon
trolle unterziehen, damit ſie einer neuen politiſchen Brunnen-
vergiftung durch eine Wiederaufnahme des Fleiſchnotgeſchreies
im gegebenen Augenblick mit allem Nachdruck entgegentreten
können.“

Kriegsveteran Drux.
Vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß der Kriegsveteran

Drux auf der Straße den Hungertod erlitten habe. Ein ſehr
großer Teil der Preſſe nahm hieraus Anlaß, auf die Unzuläng-
lichkeit der Fürſorge für die Kriegsveteranen hinzuweiſen und
die mannigfachſten Angriffe gegen die Behörden zu richten.

ſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Jetzt iſt auf Grund amtlicher Erhebungen nachgewieſen, daß
Drux ein Trinker, Bettler und Landſtreicher war, daß er Söhne
gehabt, die ſich immer wieder erboten hätten, für ihn vollſtändig
zu ſorgen, daß Drux aber das Landſtreichertum vorgezogen
hätte und daß ſein Tod ſchließlich gar nicht auf Entkräftung,
ſondern auf Herzſchlag zurückzuführen geweſen iſt. Man hätte
meinen ſollen, daß dieſelbe Preſſe, die dieſen einen Fall in ganz
ungewöhnlicher Weiſe ausgebeutet hatte, nun auch aus den
amtlichen Feſtſtellungen darüber die entſprechenden Schlüſſe
ziehen würde. Das iſt aber durchaus nicht der Fall. Einige
Blätter bemerken, daß der Einzelfall gar nichts beweiſe. Die-
ſer Satz iſt ſehr richtig, hätte aber auch von den betreffenden

lättern beachtet worden ſein ſollen, als ſie den Fall Drux frü-
her ohne jedwede Kenntnis der tatſächlichen Verhältniſſe zu
Angriffen auf die Reichsverſorgung der Kriegsveteranen be-
nutzten.

Ein großer Teil der Preſſe kann ſich überhaupt gar nicht
genug tun im Verallgemeinern einzelner Fälle, auch ohne ſie
näher geprüft zu haben und namentlich dann, wenn dabei

eordliche Einrichtungen herabgeſetzt werden

genommen werden.
machen der Regierung den Vorwurf, daß die

Aufklärung über den Fall Drux zu ſpät komme. Bei dem Ver-
halten eines großen Teiles der Preſſe gegenüber ſenſationelk
ausſehenden Ereigniſſen würde jede Feſtſtellung eines Tatbe-
ſtandes ſpäter kommen, als ſeine Ausbeutung zu Angriffen auf
die autoritären Stellen. Solche Feſtſtellungen ſind doch aber
unmöglich ohne Zeitaufwand vorzunehmen, und es iſt immer
beſſer, es vergehen darüber auch einige Wochen, wenn damit
nur die Richtigkeit der Feſtſtellungen verbürgt wird, als daß
bei einer Uebereilung ſich irgendeine Unrichtigkeit einſchleicht.

Einem dritten Teile der Preſſe gibt die amtliche Feſtſtellung
nur Anlaß, den Fall Drux zur Anbringung weiterer Spötteleien
zu benutzen und zu bemerken, daß mit der amtlichen Feſt-
ſtellung offenbar bewieſen werden ſollte, daß Drux der Unter-
ſtützung unwürdig geweſen und daß, wenn der Staat ihn unter
ſtützt hätte, Drux vielleicht gar noch in einen Zuſtand der

Sein eigener Sohn.
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50) Nachdruck verboten.Ich bin einem Mann auf der Fährte, ſagte er, und weiß, daß
er in Lee, New Hampſhire, mit dem Zuge eintraf, der die Sta-
tion um neun Uhr erreicht. Können Sie nun das Billett aus-
findig machen, das ihm der Schaffner in dieſem Zuge, letzten
Sonntag abend abnahm?

Sehr leicht, vorausgeſetzt, daß er der einzige Paſſagier für
dieſe Station war.

Er klingelte einem Beamten, gab ihm den Befehl, die Fahr-
karte zu ſuchen, und einige Minuten ſpäter, hielt ſie Barnes in
der Hand. Die Karte trug die Aufſchrift:

Worceſter nach Lee.
Barnes war beſtürzt, denn er erinnerte ſich, daß Marvel

ausgeſagt hatte, er ſei in Worceſter geweſen, um den Behör-
den zu entgehen. Er ſah die Karte genau an und bemerkte,
daß ſie an einer Kante ſich rauh anfühlte, als ſei ein Stück
davon abgeriſſen worden. Er übergab ſie dem Direktor und
fragte ihn:

Können Sie mir ſagen, wo dieſe Karte gekauft wurde? Jch
ſehe, daß ein Teil davon abgeriſſen worden iſt. Daher muß der

aſſagier von einer Station gekommen ſein, die jenſeits von
Worceſter liegt.

Der Direktor warf einen Blick auf die Fahrkarte und ant-
wortete:

Sie wurde in New York gekauft; es iſt die Ausgabe der Nor
wichdampfſchiffgeſellſchaft. Aber Jhr Mann kann dieſe Hälfte
der Fahrkarte auch von einem Zwiſchenhändler in Worceſter
gekauft haben.

Barnes dankte dem Direktor für die Auskunft, verließ das
Bureau und verfügte ſich wieder in ſeine Wohnung zurück, um
Virginia abzuholen.

Auf der Riverſidefarm kamen ſie gerade zu der Zeit an, als
ſich die Leute für das Leichenbegängnis anzuſammeln begannen.
Der Richter begrüßte Virgina herzlich und blickte erſtaunt auf
Barnes, da er offenbar nicht verſtehen konnte, wie es kam,
daß ſie zuſammen waren. Virginia beeilte ſich, es ihm zu er-
klären.

Herr Richter, ſagte ſie, es wird Sie freuen zu hören, daß
Herr Barnes jetzt auf meiner Seite arbeitet. Er glaubt nicht,
daß Walter ſchuldig iſt.

Jſt das wahr? fragte der Richter mit großem Jntereſſe. Es
freut mich, das zu hören, denn wenn Sie, trotzdem daß Herr
Burrows eine lange Reihe von belaſtenden Tatſachen entdeckt
hat, wenn Sie, Herr Barnes, bei Jhrer großen Erfahrung nicht
davon überzeugt werden, ſo muß doch ein ſchwacher Punkt da-
rin vorhanden ſein. Sagen Sie mir, wie ſteht es?

Herr Burrows iſt im Jrrtum, erwiderte Barnes. Seine Tat-
ſachen ſind alle richtig und ſehr wichtig. Seine Schlüſſe indes
ſind falſch. Wie Sie vermuten, weiſen ſie einen ſchwachen
Punkt auf. Jch habe ihm denſelben vorgehalten, aber er iſt zu
eigenſinnig und will ſeinen Jrrtum nicht einſehen. Er kann
Marvel nicht überführen, ohne zu beweiſen, daß Fräulein Mar-
vel nach dem Verbrechen, wenn nicht ſchon vorher mit ihm im
Einverſtändnis gehandelt, beziehungsweiſe ausgeſagt hat.

Um Gotteswillen, das iſt doch nicht der Fall!
Jch befürchtete, er möchte dies vor dem Kreisgericht behaup-

ten, und infolgedeſſen Fräulein Lewis noch länger im Gefäng-
nis zurückgehalten werden. Daß er dies nicht getan hat, be-
weiſt, daß er insgeheim befürchtet, die Verantwortung nicht auf
ſich nehmen zu können.

Gut, aber glauben Sie, daß Sie Marvel vom Verdachte wer-
den reinigen können? Wenn dies der Fall iſt, wer iſt der
Mörder?

Jhre letzte Frage iſt ſchwer zu beantworten, aber ich muß die
Antwort finden, wenn ich Marvels Unſchuld beweiſen ſoll. Was
ich bis jetzt ſagen kann, iſt, daß ich hoffe, es ausführen zu kön-

nen. Jetzt möchte ich den Leichnam noch einmal ſehen. Wollen
Sie mich begleiten, Herr Richter? Jch habe eine Jdee!

Der Richter und der Detektiv begaben ſich in das Empfangs
zimmer, wo der offene Sarg ſtand. Eine Weile ſtanden ſie
daneben, ohne ein Wort zu ſprechen. Barnes blickte auf das
verſtümmelte Geſicht, das, um die Entſtellungen zu verbergen,
mit einem ſeidenen Tuch bedeckt worden war; der Richter fragte
ſich, über was wohl der Detektiv nachdachte, als er ſeinen nach
denklichen Blick ſah. Jn Wahrheit wußte es Barnes ſelbſt nicht
recht. Ein unbeſtimmter Gedanke ſtieg in ſeinem Gehirne auf,
und er wartete darauf, daß er feſtere Formen annehme. Seine
Blicke wanderten auf die über der Bruſt gefalteten Hände des
Toten, und der Diamantring feſſelte ſeine Aufmerkſamkeit.

Herr Richter, begann er, ich glaube, man wird einen Fehler
begehen, wenn wir nicht rechtzeitig eingreifen.

Was meinen Sie damit, Herr Barnes?
Es ſteckt ein Ring an der Hand des Toten, der nicht mitbe

graben werden ſollte.
Warum nicht?
Weil ein Mord vorliegt, und alles, was mit dem Leichnam

zuſammenhängt, vielleicht als Beweisſtück von Wert ſein kann.

Was ſoll der Ring beweiſen? eIch behaupte nicht, daß er etwas beweiſen wird, aber es iſt
möglich. Wir Detektivs ſind, wie Sie wiſſen, vorſichtig, und ich
wäre Jhnen dankbar, wenn Sie ihn wegnehmen wollten.

Gewiß, wenn Sie es wünſchen. Er nahm den Ring von
der Hand, was nicht leicht zu bewerkſtelligen war.

Bitte, behalten Sie den Ring ſelbſt, Herr Richter. Wenn ich
ihn gebrauchen ſollte, ſo weiß ich dann, wo er zu finden iſt.

Gut, ich will ihn behalten und werde ihn nicht aus der Hand
geben, bevor ich Sie davon benachrichtige.

Danke! Darf ich ihn einen Augenblick betrachten?

(Fortſetzung folgt.)
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neue Lebhaftigkeit gegeben.

Nummer 198. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 24. Auguſt.
Ueberernährung geraten wäre. Derartige Blätter ſind über-
haupt nicht belehrbar, ſie wollen jede Autorität untergraben
und benutzen zu dieſem Zwecke alles, was ihnen dazu gelegen
erſcheint.
Nach den amtlichen Feſtſtellungen iſt nunmehr der Fall Drux

nicht mehr zu der Behauptung auszubeuten, daß das Reich
einen Kriegsveteran hat verhungern laſſen. Drux iſt nicht ver
hungert. Er hätte weiter auch ohne Reichsunterſtützung wohl-
verſorgt leben können. Alſo iſt auch nicht der Vorwurf zu er-
heben, daß in dieſem Falle ein unterſtützungsbedürftigerVeteran
ohne Unterſtützung geblieben

ekhmann- Hollweg und Hertling.
Berlin, 21. Aug. Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt:

„Wie wir von kundiger Seite erfahren, iſt das perſönliche Ver-
hältnis zwiſchen dem Reichskanzler und dem bayeriſchen Mi-
niſterpräſidenten nach wie vor durchaus gut. Die Ausſtreu-
ungen der „Münchner Neueſt. Nachr.“ beruhen auf Vermutun-
gen und ſind tendenziös. Es iſt bekannt, daß zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Frhrn. v. Hertling ſachliche Meinungs-
verſchiedenheiten in der Frage der Durchführung des Jeſuiten-
geſetzes obwalten. Dieſe Meinungsverſchiedenheiten konnten
aber umſoweniger zu einer Störung des Verhältniſſes der bei-
den Staatsmänner führen, als der bayeriſche Miniſterpräſident
in loyaler Weiſe die Entſcheidung des Bundesrates
angerufen hat.“

Ausland.
Konſtankinopel, 22. Aug. Der ſeit heute wieder erſcheinende

Tanin beſtätigt, daß angeſichts der bedrohlichen Lage des Landes
das jungtürkiſche Komitee an alle Filialklubs ein Schreiben ge-
richtet hat, in welchem erklärt wird, daß ſich das Komitee unter
der Bedingung, daßes die Regierung ineinem ſpäterengeeignetem
Moment zur Rechenſchaft ziehen wird, ſich in dasGeſchehene fügt
und daß die jungtürkiſche Partei als Oppoſitionspartei auf das
Wohl des Landes hinarbeiten will.

Saloniki, 22. Aug. Dſchawid Paſcha hat Auftrag erhalten,
die Stadt Berane zu entſetzen. Die Truppen und die Bevölke-
rung werden im Fort von Berane von Montenegrinern und
Maliſſoren belaägert. Dſchawid Paſcha hat ſtrengen Befehl, die
Truppen an einer Ueberſchreitung der montenegriniſchen Grenze
unter allen Umſtänden zu hindern.

Petersburg, 22. Aug. Jn offiziellen ruſſiſchen Kreiſen iſt
man mit der Haltung des Königs Nikita, dem die Hauptſchuld
an den Verwicklungen mit der Türkei zugeſchrieben wird, höchſt
unzufrieden. Der ruſſiſche Geſandte in Eetinje, Giers, iſt ange-

wieſen worden, energiſche Vorſtellungen im friedlichen Sinne zu

machen. eMarokko.
Paris, 22. Aug. Aus Mazagan wird unterm 18. Auguſt

gemeldet: El Hiba iſt am 16. d. M. in Marrakeſch eingetroffen
und hat bis zum 18. Auguſt mehrere Kämpfe geliefert. Nach-
dem Mtugi und die einheimiſche Polizeiabteilung zu ihm über-
gegangen waren, zog El Hiba am 18. d. M. in die Stadt ein,
bemächtigte ſich der Kasbah und wurde zum Sultan ausgerufen.
El Glauhi, der frei geblieben iſt, wird mit dem franzöſiſchen
Konſul Maigret, dem Vizekonſul, einem Kapitän und einem
Leutnant in ſeinem Hauſe belagert. El Glauhi ſoll über 2000
Mann und zwei minderwertige Geſchütze verfügen. An alle
Stämme im Dukkalagebiet ſoll er Sendboten geſchickt haben.

Die Friedensfrage.
Wien, 22. Aug. Wie die „Neue Fr. Pr.“ von türkiſcher

Seite erfährt, wurden die unterbrochenen inoffiziellen Beſpre-
chungen zwiſchen Jtalien und der Türkei wieder aufgenom-
men. Die türkiſche Regierung hat neue Delegierte ernannt,
unter denen ſich auch der Botſchafter in London, Tewfik Paſcha
und der Geſandte in Sofia befinden ſollen. Die Beſprechungen
werden wieder in der Schweiz abgehalten und haben den Zweck,
die Grundlage für die Aufnahme offizieller Friedensverhand-
lungen zu gewinnen. Gegenwärtig, heißt es, wird der Vor-
ſchlag erörtert, demzufolge Jtalien auf die Anerkennung ſeiner
Souveränität über Tripolitanien und die Cyrenaika durch die
Türkei verzichtet. Dadurch ſoll den türkiſchen Wünſchen ent-
gegengekommen werden.

Miniſterpräſident Poincaré über ſeine Petersburger Reiſe.
Dünkirchen, 21. Aug. Jn ſeiner Anſprache während des

Frühſtücks im Rathauſe erklärte Miniſterpräſident Poincaré
nach einem warmen Lobe der Offiziere und der Beſatzung des
„Condé“, in deren Mitte er, ohne franzöſiſchen Boden zu ver-
laſſen, die ruſſiſchen Freunde beſucht habe, er ſei von der Auf-
nahme, die er in Rußland gefunden habe und die ſich an die
befreundete und verbündete Nation gerichtet habe, tief gerührt
worden. Als offizieller Vertreter Frankreichs ſei er beauftragt
worden, Frankreich die Sympathien Rußlands zu übermitteln.
Poincars verſicherte: „Die Gefühle, die wir unſeren Verbünde-
ten fort und fort bewieſen haben, finden bei ihnen ein treues

Echo. Die Freundſchaft der beiden Länder iſt unveränderlich.
Die Zeit, weit davon entfernt, ſie erkalten zu laſſen, hat ihr

Rußland und Frankreich ſind in
gleicher Weiſe an der Feſtigkeit des Bündniſſes intereſſiert, das
ihnen geſtattet, ſich jederzeit zu einer diplomatiſchen Aktion zu-
ſammenzutun und an der Aufrechterhaltung des Friedens zu-
ſammenzuarbeiten, indem ſie dabei wachſam den ſich abſpielen-
den Ereigniſſen folgen und ſich in voller Uebereinſtimmung
gegen die Zufälligkeiten der Zukunft ſchützen. Dieſes Bündnis
wird durch unſere Entente cordiale mit England vervollſtändigt
und erweitert. Sicherlich kann niemand in dieſer friedlichen
Gruppierung der drei befreundeten Mächte Provokation oder
Angriffsluſt erblicken. Dank einer Politik der Klugheit, Kalt-
blütigkeit und Würde hat die Republik die Stellung Frankreichs
in der Welt zu behaupten gewußt. Unſere materielle und mo-
raliſche Stärke iſt es, die allein unſerer Freundſchaft Wert ver-
leihen und uns draußen dauernde Unterſtützung verſchaffen
kann. Wir müſſen uns alſo bemühen, die vitalen Kräfte des
Landes zu erhalten und zu vermehren. Jch meine damit nicht
lediglich Heer und Flotte, ſondern vor allem ein einheitliches
und gemeinſchaftliches Nationalgefühl, das die Größe, den

gang begonnen hat.
hoffnungsvolle Leute, welche ſich dem Fliegerberuf widmen

Ruhm und die Unſterblichkeit eines Volkes ausmacht.“ Die
Rede Poincarés wurde oft von lebhaftem Beifall ünterbrochen
und mit zahlreichen Hochrufen auf den Miniſterpräſidenten
aufgenommen.

Luftſchiffahrt.
Nakional-Flugſpende.

Die Zeitungen berichten, daß demnächſt die Sammlungen für
die Nationalflugſpende- zum Abſchluß gelangen. Man muß ge-
ſpannt ſein wie das Endreſultat ſich geſtaltet. Unter den vielen
Vereinigungen, die eifrig halfen, das nationale Werk günſtig
zu geſtalten, iſt nicht zuletzt der Deutſche Luftflotten-Verein
tätig geweſen. Die ſämtlichen Landes, Provinzial und ſon-
ſtigen Verbände waren eifrig am Werk und ihrer Tätigkeit iſt
es zu verdanken, wenn allerorts, wo Geſchäftsſtellen des Deut-
ſchen Luftflotten-Vereins ſind, recht erhebliche Summen zuſam-
menkamen. Nach den bei der Hauptgeſchäftsſtelle eingegange-
nen Mitteilungen iſt der Erfolg der Sammlungen weit über
200 000 A. Brachten doch noch nicht 200 Liſten, die zur Zen-
trale zurückkamen, ſchon über 12 000 A. So hat denn der
Deutſche Luftflotten-Verein gezeigt, daß er nicht roſtet, ſondern
eifrig bemüht iſt, für die Förderung des Luftſchiffahrtsweſens
zu arbeiten. Die neueſten Erfolge der großen Luftkreuzer, ſowie
die immer beſſer werdende Nutzung der Flugzeuge fordert ge-
bieteriſch nun aber nicht zu erlahmen, ſondern immer von
Neuem dahin zu wirken, daß das Bewußtſein von der Notwen-
digkeit des weiteren Ausbaues dieſer Erfindungen für die Lan-
desverteidigung in weiteſten Kreiſen erkannt werde. Iſt auch
der einmal gegebene Beitrag zur Nationalſpende als ein Zei-
chen des großen Jntereſſes dankbar entgegengenommen, ſo er
ſcheint es doch durchaus notwendig, auch weiter in allen Krei-
ſen immer wieder darauf hinzuweiſen, wie bitter not es iſt,
unſere Wehrkraft durch die Hilfsmittel der Luftſchiffahrt ſo zu

geſtalten, daß wir auch darin den andern Nationen überlegen
bleiben. Das iſt das Ziel des Deutſchen Luftflotten-Vereins,
dazu braucht er Mitglieder, deshalb muß er ſich über ganz
Deutſchland ausbreiten. Um das Intereſſe ſeiner Mitglieder
immer neu anzuregen, veranſtaltet der Verein Ausloſung von
Fahrkarten für eine Fahrt im Lenkballon, gibt ein Vereins-
organ „Die Luftflotte“ heraus und unterhält die Luftfahrer-
Schule in Adlershof bei Berlin, welche unter der vortrefflichen
Leitung des Oberleutnant Neumann eben einen neuen Lehr-

Der Verein unterſtützt aber auch junge,

wollen. Alle dieſe Sachen verlangen dauernd große Mittel,
welche aufzubringen nur möglich iſt, wenn Tauſende mithelfen.

Möchten alle die, welchen der große nationale Zweck am
Herzen liegt, eintreten in den Verein, um ihm zu helfen ſein
Ziel zu erreichen.

Deutſches Reich.
Berlin, 22. Aug. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer traf

heute mittag auf der Saalburg bei Homburg v. d. H. ein und
beſichtigte die Ausgrabungen und das Limes-Muſeum. Später
fuhr der Kaiſer nach Homburg zurück und frühſtückte beim dor-
tigen Landrat v. Marx. Um 314 Uhr fuhr der Kaiſer vom
Bahnhof ab nach Schloß Wilhelmshöhe.

München, 21. Aug. Bei der Beratung des Militäretats in
der bayeriſchen Abgeordnetenkammer wurden am Mittwoch be-
merkenswerte Erklärungen abgegeben. Der neue Kriegsminiſter
Frhr. v. Kreß erklärte ſich gegen jede Verringerung der Mi-
litärdienſtzeit, ſonſt bekäme das Heer den Charakter einer Mi-
liz. Nach dem Kriegsminiſter ſprach der ſozialdemokratiſche
Führer, Abg. v. Vollmar, der ſehr leidend iſt. und nur leiſe
ſprechen konnte. Er wies mit großer Schärfe die von ihm als
Lüge bezeichnete Behauptung zurück, die Sozialdemokratie wolle
im Mobilmachungsfalle Schwierigkeiten bereiten. Wörtlich ſagte
v. Vollmar: „Wir wollen den Frieden, wenn aber die Erhaltung
des Friedens nicht gelingt, wird die Sozialdemokratie alles
andere hinter der Not des Vaterlandes zurücktreten laſſen und
der Sozialdemokrat wird der ſchlechteſte Landesverteidiger nicht
ſein!“ Dann aber blieb Vollmar bei der Ablehnung des Mili-
täretats mit der Begründung, daß die Sozialdemokraten in be
zug auf die Landesverteidigung denjenigen Bundesſtaaten kein
Zutrauen ſchenken könnten, die eine ſo große Partei, wie die
Sozialdemokratie, als inneren Feind bezeichneten. Gegen den
Erlaß des vorigen Kriegsminiſters, der bei den letzten Land-
tagswahlen den inaktiven Offizieren die Einhaltung des liberal-
ſozialdemokratiſchen Wahlabkommens verbieten wollte, pro-
teſtierte v. Vollmar heftig, und der liberale Parteichef, Ober-
bürgermeiſter Dr. Caſſelmann-Bayreuth, ſchloß ſich ihm an.
Caſſelmann beklagte auch die gemeinen Denunziationen, die nach
ſeinem Erlaß beim Kriegsminiſterium eingelaufen ſeien. Wo
blieb ein ſolcher Erlaß, als das Zentrum mit der Sozialdemo-
kratie ging? ſo fragte der Redner, und ob dieſer Erlaß wohl
auch gekommen wäre, wenn Graf Horn, der frühere Kriegs-
miniſter, die heutige Lage in Bayern ſchon hätte vorausſehen
können. Dann wandte ſich Dr. Caſſelmann ſcharf gegen die Ab-
lehnung des Militäretats durch die Sozialdemokraten, und be-
tonte mit beſonderem Nachdruck, mit welcher Freudigkeit die
Liberalen die neuen Organiſationen für Heer und Flotte be-
willigt hätten. Gerade Bayern ſtimme ihnen um ſo lieber zu,
als das Ausland immer noch zu meinen ſcheine, es gebe eine
Main-Linie für den Reichsgedanken.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Aug. Der ſtädtiſche Bureaudirektor Becker iſt

zum zweiten Bürgermeiſter von Naumburg gewählt. Auf ihn
fielen 29 Stimmen, ſeine Gegenkandidaten erhielten zuſammen
5. Hermann Becker wurde am 18. Oktober 1872 in Mühlhauſen
i. Th. geboren. Nachdem er verſchiedene Gymnaſien beſucht
hatte, trat er als Supernumerar bei der Stadtverwaltung zu
Hanau ein und ging dann in gleicher Eigenſchaft zur Regierung
in Kaſſel über. Nach Hanau zurückberufen, bekleidete er dort
nacheinander mehrere Stellen, zuletzt diejenige des Stadtkaſſen-
Rendanten. Jm Februar 1907 wurde er zum Magjiſtrats-
bureaudirektor nach Halle berufen. Seiner Militärpflicht ge-
nügte Becker im Füſilier-Regiment II. Gersdorff (Heſſen), wurde
ſpäter beim Regt. 87 Reſerveoffizier und iſt jetzt Oberleutnant
der Landwehr.

Halle a. S., 22. Aug. Ein noch nicht geſehenes Schauſpiel
wird ſich am Sonntag nachmittag in den weitläufigen Park-
anlagen der Saalſchloß-Brauerei abſpielen. Sämtliche Kapellen
des vierten Armeekorps werden im großen Konzertpark konzer-
tieren. Ein farbenprächtiges Bild wird ſich dort entfalten und
manchem alten Soldaten wird das Herz höher ſchlagen, wenn
er die Farben ſeines Regiments wieder erblicken wird. Jnfan-
terie“ und Kavallerie, Artillerie und Pioniere werden in fried-
lichem Wettſtreit patriotiſche Weiſen erſchallen laſſen.

Naumburg, 22. Aug. Hier ſtellten ſich in zwei Familien,
die Pilze als Champignons gekauft hatten, nach deren Genuſſe
ſchwere Erkrankungen ein. Die Witwe Luiſe Schied und ihr
achtjähriges Söhnchen Walter Schied ſind in dieſer Nacht der
Pilzvergiftung erlegen. Die Erkrankten der anderen Familien
werden vorausſichtlich mit dem Leben davonkommen.

Aken, 21. Aug. Jn die Elbe geſtürzt und ertrunken iſt
der Schiffsjunge Alfred Fiſcher vom Luxusdampfer „Viktoria“
beim Abfahren des Dampfers von der Landungsbrücke. Die
Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Torgau, 21. Aug. Beſonderes Glück hatte hier ein Ar
beiter. 400 A, die er von ſeiner Dienſtherrſchaft zur Bezahlung
der Brandkaſſe erhalten und die ihm verloren gegangen waren,
konnte er nach kurzer Zeit im Fundbureau wieder in Empfang
nehmen. Der ehrliche Finder war ein Schulknabe.

Erfurt, 21. Aug. Das gerichtliche Ermittelungsverfahren
wegen der Brandſtiftungen im Hotel „Ritter“ zeitigt allerlei
Ueberraſchungen. Heute früh wurde am Kreuzſand aus der
Gera die Leiche der 44 Jahre alten Wilhelmine Häfner ge-
zogen. Der Tod war durch Ertrinken eingetreten, und es darf
wohl mit Beſtimmtheit Selbſtmord angenommen werden, da
das Waſſer an jener Stelle nur ungefähr einen halben Meter
tief iſt. Die Häfner, die nicht verheiratet war, gehörte ſei 24
Jahren dem Dienſtperſonal im „Ritter“ an. Sie war in der
Strafſache wegen der Brandſtiftungen wiederholt als Zeugin
vernommen worden und hatte in jüngſter Zeit ſehr wichtige
Ausſagen unter Eid gemacht.

Eiſenberg (S.-A.), 22. Aug. Der Reſtaurateur Birnſtiel
ſchoß geſtern abend in ſeiner Wohnung in der Adelheidſtraße mit
einem Revolver auf ſeine Frau und verletzte ſie ſchwer. Der
Grund der Tat iſt unbekannt.

Gotha, 22. Aug. Hier wird vom 2. bis 5. Oktober die
zehnte Generalverſammlung des Bundes Deutſcher Frauen
vereine ſtattfinden. Unter den in Ausſicht genommenen Vor-
trägen iſt das Referat, das die Vorſitzende Dr. Gertrud Bäumer
am erſten Tage halten wird: „Warum müſſen die Frauen Po
litik treiben?“ von beſonderem Jntereſſe. An den folgenden
Tagen ſteht u. a. die Lage der Krankenpflegerinnen auf der
Tagesordnung; Oberin v. Keudell wird über die Frage der Aus
bildung, Schweſter Agnes Karll über die Organiſation und Ove-

rin Helene Meyer über die Arbeits und Lebensverhältniſſe der
Krankenpflegerinnen ſprechen. Die öffentlichen Abendverſamm-
lungen bringen einen Vortrag von Helene Lange über das
„weibliche Dienſtjahr“, ferner wird die Frage des gemeinſamen
Unterrichts von Anna Lindemann und Oberlehrerin Margarete
Treuge behandelt werden; am letzten Abend ſprechen Dr. Frida
Duenſing, die Leiterin der Deutſchen Zentrale für Jugendfür
ſorge, und Paula Mueller über die Bedeutung der ſozialen
Frauenberufe. Jm Anſchluß an die Generalverſammlung
wird in Gotha am 2. Oktober die erſte ordentliche Ausſchuß-
ſitzung des Kartells der Auskunftsſtellen für Frauenberufe ſtatt
finden. Marie Meyer (Danzig) wird über die Ausbildung eh
renamtlicher und beamteter Leiterinnen und Helferinnen von
Berufsberatungsſtellen, Edith Klausner über Wert und Ge-
fahren gedruckter Ratgeber für die Berufswahl referieren.

Lokales.
Merſeburg, 23. Aug.

Die Kronprinzlichen Herrſchaften reiſen morgen, Sonn-
abend, abend von Danzig nach der Provinz Sachſen ab.

Die Kaiſerparade bei Roßbach. Die Paradeaufſtellung der
Truppen iſt folgende: Auf der Oſtſeite des Paradefeldes die d
Jnfanteriebrigade, beſtehend aus den Regimentern Nr. 26 un
66, beide in Magdeburg. Auf der Südſeite die 14. Jnfanterie-
brigade, beſtehend aus den Regimentern Nr. 27 (Halberſtadt)
und 165 Quedlinburg und Blankenburg), die 15. Jnfanterie-
brigade, beſtehend aus den Regimentern Nr. 93 (Deſſau und
Zerbſt) und Nr. 36 (Halle und Merſeburg), die 16. Jnfanterie-
brigade, beſtehend aus den Regimentern Nr. 153 (Altenburg)
und Nr. 72 (Torgau und Bernburg), das Jägerbataillon Nr. 4
(Naumburg), die Unteroffizierſchule (Weißenfels), Fußartillerie-
Rgt. Nr. 4 2. Bat. (Magdeburg), Pionierbataillon Nr. 4 (Mag-
deburg); die 7. Kavalleriebrigade, beſtehend aus den Regimen-
tern 10. Huſaren (Stendal) und 16. Ulanen (Salzwedel), die 8.
Kavalleriebrigade, beſtehend aus den Regimentern 7. Küraſſiere
(Halberſtadt) und 12. Huſaren (Torgau); die 7. Feldartillerie-
brigade, beſtehend aus den Regimentern Nr. 4 (Magdeburg)
und Nr. 40 (Burg). Auf der Weſtſeite die 8. Feldartillerie-
brigade, beſtehend aus den Regimentern Nr. 74 Wittenberg
und Torgau) und Nr. 75 (Halle), FußartillerieRegt. Nr. 4 1.
Bat. (Magdeburg), Tranibataillon Nr. 4 (Magdeburg). Der
Parademarſch vor dem Kaiſer erfolgt in der Richtung von
Weſt nach Oſt. Der Kaiſer hält gegenüber dem Denkmal auf
dem Januüshügel und den beiden Zuſchauertribünen, hinter dem
Kaiſer nimmt die große Zahl der Fürſtlichkeiten, fremdherr-
liche Offiziere und das Gefolge Aufſtellung. Vor den Tribünen
ſind die Schulen, Jungdeutſchland und die Kadetten von Naum-
burg aufmarſchiert. Rechts von dieſen, alſo nach Weſten zu
ſtehen die Kriegervereine, nach Kreiskriegerverbänden geord
net Neben den beiden Tribünen ſind Stehplätze eingerichtet,
hinter dieſen befinden ſich der Wagenplatz des Generalkomman-
dos und zwei geſonderte Halteplätze für leere Wagen und Au-
tos. Das Paradefeld iſt mit einem Drahtzaun eingefriedigt.
Um 9 Uhr 15 Min. müſſen die Aufſtellung der Truppen, Ver
eine uſw. beendet ſein und die Zuſchauer ihr Plätze eingenom-
men haben. Der Kaiſer trifft mit Gefolge im Auto von Merſe
burg kurz vor 10 Uhr auf dem Paradefelde ein, ſteigt hinter
den Tribünen zu Pferde und begrüßt zunächſt die Fürſtlich-
keiten, wie auch die fremdherrlichen Vertreter. Dann reitet er
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die Front der Truppen ab und n die alten ehemaligen
Soldaten die Kiegervereine. Es findet ein zweimaliger
Vorbeimarſch der Truppen ſtatt. Das Ganze rückt ab, nach-
dem der Kaiſer das Paradefeld verlaſſen hat, das Zeichen hierzu
wird durch das Herabziehen eines weithin ſichtbaren Ballons
gegeben. Der Kaiſer wird die Fahnenkompagnie nach Merſe
burg in das Schloß führen.

Kaiſer- Manöver. Der Allgemeine Deutſche Automobil-
Club, e. V., München, der mit 20 000 Mitgliedern nicht nur der
größte Deutſche AutomobilClub iſt, ſondern auch die größte
Vereinigung Deutſcher Motorradfahrer darſtellt, ſtellt aus ſei-
nen Mitgliederkreiſen für die diesjährigen Kaiſermanöver, die
ſich vom 11. bis 14. September er. in Sachſen abſpielen, wieder
54 freiwillige Motorradfahrer. Dieſe zu Aufklärungszwecken
und Depeſchentransport benutzten Motorradler haben ſich mit
der zunehmenden Zuverläſſigkeit des Motorradmaterials als
eine ſehr brauchbare Hilfskraft bei den Kaiſermanövern er-
wieſen.

Zur Kaiſerparade ſei folgendes berichtet: Für das Publi-
kum ſind nur die Eingänge 7, 8 und 9 zum Betreten des Pa-
radefeldes freigegeben, natürlich nur gegen Eintrittskarten;
Kinderkarten gibt es nicht. Der Weg von der Merſeburger.
Chauſſee vom Vorwerk Bäumchen bis Paradefeld iſt vollſtändig
geſperrt. Fußgänger von Frankleben aus benutzen den direkten
Weg Frankleben--Groß-Kayna und den Eingang 8. Parade-
beſucher von Corbetha aus haben den Weg über Spergau--
Groß-Kayna mit dem Eingang 8 oder 9 zu nehmen. Das Pa-
radefeld iſt mit der Bahn Merſeburg--Frankleben am nächſten
zu erreichen. Von Frankleben iſt das Paradefeld 34 Stunde,
von Corbetha 1 Stunde entfernt.

Was für die Kaiſerkage zu beachten bleibt. Für die in
Merſeburg während der Kaiſertage Anweſenden bleibt zu be-
achten, daß, wie in Nr. 193 ds. Blts. amtlich bekannt gemacht
worden iſt, am Montag, 26. cr., von mittags 134 Uhr ab für
Fußgänger geſperrt bleiben: Bahnhof, Halle'ſche, Gotthardt-
ſtraße, Entenplan, Burg- und Domſtraße und Dom. Wer alſo
dort von Fenſtern oder von der Straße aus den Einzug Sr.
Majeſtät ſehn will, möge ſich rechtzeitig einfinden. Die Spa-
lierbildung iſt in voriger Nummer ds. Blts. amtlich bekannt ge-
geben worden, und es müſſen die Teilnehmer an ihren Sam-
melplätzen bis ſpäteſtens 1 Uhr mittags zum Abmarſch in das
Spalier bereit ſtehn. Das Einrücken in das Spalier muß um
144 Uhr beendet ſein. Für die Parade am Dienstag em-
pfiehlt ſich beſondere Aufmerkſamkeit, da vormittags um 94
Uhr die Tribünen- Beſucher ihre Plätze eingenommen haben
müſſen. Die Bekanntmachung des Kgl. Landrats-Amts, auf
welchen Wegen die Kraftwagen und Fuhrwerke das Parade-
feld erreichen, befindet ſich in Nr. 192 ds. Blts. Fußgänger
mögen wohl beachten, daß der Weg von Bahnſtation Frank-
leben bis zum Paradefelde mindeſtens 34 Stunden weit iſt. Der
fahrplanmäßige Zug nach Frankleben geht in Merſeburg 8 Uhr
20 Min. früh ab und kommt in Frankleben 8 Uhr 34 Min. an.
Ob ſo das Paradefeld noch rechtzeitig erreicht wird, hängt von
der Marſchleiſtungsfähigkeit des Einzelnen ab. Wer nicht ſicher
iſt, benutze den Zug 5 Uhr 20 Min. früh. Die Extrazüge von
Halle nach Frankleben halten zwar in Merſeburg (Abfahrt in
Merſeburg 7 Uhr 5 M.,7 Uhr 32 Min.,7 Uhr 43 M., 7 Uhr 54
M.), es kann aber hier nicht zugeſtiegen werden, reſp. nur von
denjenigen Vereinen, für welche Wagen reſerviert werden.
Wer ſonſt zuſteigen will, tut es auf ſein Riſiko hin, die Bahn
übernimmt keinerlei Verantwortung für Mit- Beförderung
Die Tribüne wird für die, welche zu Fuß kommen, durch die
Eingänge7, 8 und 9 erreicht. Der offizielle Schluß der Tribünen
iſt auf 934 Uhr feſtgeſetzt. Die Dauer der Parade iſt
unbeſtimmt. Während der offizielle Bericht beſagt, daß Seine
Majeſtät im Kraftwagen nach Merſeburg zurückkehren werde,
geht eine neuerliche Privatmeldung dahin, der Kaiſer werde
an der Spitze der Fahnen- Kompagnie ins Schloß einreiten.
Geſperrt werden am Dienstag von vormittags 8 Uhr ab und
mittags, nach Schluß der Parade, genaue Zeit unbeſtimmt:
Dom, Dom und Burgſtraße, Entenplan, Gotthardt- und Wei-
ßenfelſerStraße. Der Schloßgarten bleibt während der Kai-
ſertage überhaupt geſperrt, morgen, Sonnabend, von nachmit-
tags 1 Uhr ab. Zu der Zapfenſtreich-Probe morgen nachmit-
tag iſt der Zutritt auf beſondere Karten hin zuläſſig, die in be-
ſchränkter Anzahl ausgegeben werden. Für Fuhrwerke wer
den geſperrt am Montag von 6 bis 754 Uhr abends: die
Oberaltenburg vom Schloß bis zum Ständehaus und am Diens-
tag für Fuhrwerk und Fußgänger: Die Oberaltenburg vom
Schloß bis zur Stufen- und zur Schreiberſtraße von 654 Uhr
abends bis nach Schluß des Zapfenſtreichs. Von 9 Uhr abends
ab wird für Wagen die Anmarſch-Straße für die Muſiker vom
Nulandtsplatze aus geſperrt. Die Abfahrt Sr. Majeſtät nach
Dresden erfolgt am Mittwoch früh, Zeit nicht ganz beſtimmt,
mittelſt Sonderzugs. Abſperrungs- Maßregeln für dieſen Tag
ſind nicht bekannt gegeben worden. Die Parade-Beſucher wer
den gut tun, ſich mit einem Jmbiß zu verſehn, die fahrplan-
mäßigen Züge von Frankleben nach Merſeburg fahren 12 Uhr
34 Min. und 3 Uhr 39 Min., die Sonderzüge nach Halle: 12 U.
38 Min., 12 Uhr 50 Min., 1 Uhr 2 Min., 1 Uhr 37 Min., 2 Uhr
38 Min. uſw. Bei der Rückfahrt wird man vorausſichtlich die
Paſſagiere nach Merſeburg mit befördern, doch iſt etwas Be
ſtimmtes darüber nicht zu ſagen.
Aus Anlaß der Kaiſerkage wird beim hieſigen Poſtamt am
Sonntag den 25. ds. Mts. außergewöhnlich von 7 Uhr früh bis
8 Uhr äbends ein Schalter für den Verkauf von Wertzeichen
geöffnet ſein. Am Tage des Einzugs Seiner Majeſtät (26.
Aug.) wird der Antritt der 3. Ortsbeſtellung von 114 auf 310
Uhr nachm., der Antritt der 2. Landbeſtellung von 2 auf 3 Uhr
nachm. verlegt.

Zum erſten Bürgermeiſter unſerer Nachbarſtadt Naumburg
iſt der früher hier als beſoldeter Stadtrat tätig geweſene Stadt-
den von Mülheim a. R., Dietrich, gewählt worden, der ſich bei
er letzten Vakanz auch um die hieſige Bürgermeiſterſtelle be

worben hatte. Es wird über ihn berichtet: Arthur Dietrich iſt
r 19. Mai 1875 in Scheibenberg i. S. geboren, evangeiiſch.

achdem er 1895——98 in Leipzig die Rechts und Staatswiſſen
ſchaften ſtudiert hatte, beſtand er 1898 die Referendar- und

1903 die Aſſeſſorenprüfung, war zunächſt Hilfsrichter in Oſchatz,
trat aber bald in den Kommunaldienſt über, indem er von
1903--1906 beim Rate der Stadt Leipzig als Ratsaſſeſſor tätig
war. Von 1906 bis 15. September 1907 bekleidete er in Mer-
ſeburg die Stelle eines Stadtrates und iſt ſeitdem Beigeordneter
des Magiſtrats von Mülheim a. d. Ruhr, einer Stadt von
117 000 Einwohnern. Die Sache iſt inſofern von doppeltem
Jntereſſe, als vor Herrn Dietrich Herr Dr. Haacke hierſelbſt nach
Naumburg gewählt worden war, ob mit oder ohne ſein Zutun,
iſt uns nicht bekannt. Herr Dr. Haacke hat aber abgelehnt, und
es iſt ihm ſeitens der hieſigen Stadtverordneten in nichtöffent-
licher Sitzung eine jährliche, nicht penſionsfähige Zulage von
tauſend Mark letzter Tage zugebilligt worden.

Tivoli- Theater. Morgen, Sonnabend, kommt zu kleinen
Operettenpreiſen die Operette: „Das Muſikantenmädel“ zur
Aufführung, nicht zu Schauſpielpreiſen. Die Spielzeit ſchließt
am Dienstag, 3. September, und müſſen Dutzendkarten bis 30.
Auguſt eingelöſt ſein, andernfalls ſie ihre Gültigkeit verlieren.
Eine Kindervorſtellung findet nächſten Sonntag nicht ſtatt.

Keine Konkurrenz dem freien Gewerbe aus Beamken-
kreiſen. Die „S. Z.“ hatte dieſer Tage einen Artikel gebracht,
wonach den Zivil-Muſikern, wie früher auch den Schuhmachern,
aus den Kreiſen von Beamten, reſp. Unterbeamten Konkurrenz
gemacht werde. Darauf hin erhält ſie zum Abdruck nach-
ſtehende Zuſchrift der Ober-Poſtdirektion zu Halle: Die „Saale-
Zeitung“ teilt in ihrer Abendausgabe vom Dienstag unter der
Ueberſchrift „Unangebrachte Konkurrenz“ mit, daß die hieſige
Oberpoſtdirektion entſchieden habe, das Muſizieren an drei Ta-
gen einer Woche gegen Entgelt durch einen Unterbeamten biete
keinen Anlaß zum Einſchreiten. Dieſe Entſcheidung iſt erſt
durch jenen Artikel zu meiner Kenntnis gekommen. Sie iſt
während meines Urlaubs im Monat Juni in einem Einzelfall
getroffen und auch nicht von meinem ſtändigen Vertreter voll-
zogen. Der Sachverhalt iſt ſogleich nochmals geprüft und da-
nach heute beſtimmt worden, daß im genannten Falle die Aus-
übung eines Gewerbes ſtattgefunden habe, alſo unzuläſſig ge-
weſen ſei; dem Unterbeamten iſt die Wiederholung unterſagt
worden. Die neue Entſcheidung trifft durchaus mit dem bis-
herigen Standpunkte der Oberpoſtdirektion überein, denn auch
das in dem Artikel meinem Herrn Amtsvorgänger zugeſchrie-
bene Verbot der gewerbsmäßigen Ausübung von Schuſterar-
beiten rührt von mir her. Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.
Sönkſen.

Die Zündholzpreiſe werden in abſehbarer Zeit noch nicht
die Höhe erreichen. Man teilt von kompetenter Seite mit, daß
das unbegründete Schwarzſeherei war. Die Zuſchrift an die
„S. Z.“ führt aus: Die Notiz betreffend „Weitere Steigerung
der Zündyolzpreiſe“ entſpricht keineswegs den Tatſachen. Ab-
geſehen davon, daß ein wirklich gutes Zündholz auch heute
ſchon im Kleinhandel nicht unter 30 Pfg. das Paket abgegeben
werden kann, iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß die Preiſe in die-
ſem Jahre irgend welche Erhöhung im Detailhandel erfahren, da
jeder einzelne noch genügend Abſchlüſſe zu den bisherigen Prei-
ſen getätigt hat. Ein Preis von gar 50 Pfg. für das Paket dürfte
auch für ſpäter nicht in Frage kommen.

Berichtigung. Jn einigen Exemplaren der vorigen Num-
mer heißt es über Gerhart Hauptmann, es ſeien die Werke
eines krankhaften Dichterheims; es ſollte heißen: Dichterhirns.

Unrichtige Nummernbezeichnungen ſind dem Metteur be-
dauerlicher Weiſe in dieſer Woche untergelaufen. Die Nummer
vom Dienstag, den 20. er., hätte 194, die vom Mittwoch, 21. cr.,
195 lauten müſſen; irrtümlicher Weiſe iſt aber die Nr. 195
ganz ausgelaſſen worden; wir bitten das beſonders da gefl.
berückſichtigen zu wollen, wo die Nummern eingeheftet werden.

Bei der diesjährigen Prämiierung im Blumenſchmuck wur-
den folgende Preiſe zuerkannt:

A. ein Geldpreis von je 20
1. Herrn Kaufmann Willi Müller, Gutenbergſtraße, 2. Herrn
Reg.-Sekretär H. Kauſche, Gutenbergſtraße, 3. Frau Eliſabeth
Baum, Roter Feldweg, 4. Herrn Lehrer W. Zwanziger, Chriſti-
anenſtraße, 5. Herrn Expedient H. Heßler, Kirchſtraße.

B. ein Geldpreis von je 10
1. Herrn Kämmereikaſſ.-Buchhalt. F. Lowitſch, Breiteſtraße,
2. Fräulein Margarete Siegert, Schmaleſtraße, 3. Herrn Tier-
arzt Genſert, Preußerſtraße, 4. Herrn Geſchäftsführer Otto
Schmidt, Luiſenſtraße, 5. Frau verw. Lehrer Klee, Bahnhof-
ſtraße, 6. Frau verw. Weidemann, Gr. Ritterſtraße, 7. Herrn
Rentner Wilh. Hirſchfeld, Hälterſtraße, 8. Frau verw. Lausé,
Halleſcheſtraße, 9. Herrn Fleiſchermeiſter Paul Stecher, Neu-
markt.

C. ein Geldpreis von je 5 Al:
1. Herrn Kaufmann Hammer, Markt, 2. Frau Anna Menzel,
Roßmarkt, 3. Herrn Fabrikarbeiter Heine, Kl. Sixtiſtraße, 4.
Herrn Rentier Waſſermann, Weißenfelſerſtraße, 5. Herrn Buch-
halter Max Fiſcher, Roonſtraße, 6. Herrn Lehrer Schwager,
Roonſtraße, 7. Herrn Sekretär Fiſcher, Nulandtſtraße, 9. Herrn
Privatmann Otto Dauer, Karlſtraße, 10. Herrn Oberleutnant
a. D. von Boſe, Karlſtraße, 11. Herrn Königl. Landrat Graf
d'Hauſſonville, Domſtraße, 12. Herrn Sekretär Regel, Meu-
ſchauerſtraße, 13. Herrn Kaufmann Paul Göhlſch, Neumarkt, 14.
Herrn Klempnermeiſter Wilh. Schmieder, Preußerſtr., 15. Herrn
Fiſchermeiſter Franz Hendel, Hirtenſtraße, 16. Herrn Briefträger
Thomas, Bürgergarten, 17. Herrn Rentner Auguſt Schäffer,
Teichſtraße, 18. Herrn Gärtner Münch, Friedrichſtraße, 19. Frau
verw. Munzer, Lindenſtraße, 20. Herrn Lehrer Längericht, W.
Mauer, 21. Herrn Gärtnergehilfen Bruno Wittenbecher, Oel-
grube, 22. Herrn Kaufmann Karl Hennicke, Bahnhofſtraße.

D. einen Blumenpreis:
1. Herrn Barbier Paul Witzel, Burgſtraße, 2. Herrn Drogiſt
Kupper, Markt, 3. Herrn Kaufmann Nell, Roßmarkt, 4. Frau
verw. Nulandt, a. d. Geiſel, 5. Herrn Fabrikant Paul Wirth,
Weißenfelſerſtraße, 6. Herrn Weinhändler Oskar Frank, Wei-
ßenfelſerſtr., 7. Hern Poſtſekretär K. Schumann, Roonſtr., 8.
Herrn Rentner Karl Hoffmann, Teichſtraße, 9. Herrn Bauun-
ternehmer Rob. Schrepper, Roter Feldweg, 10. Herrn Ober-
bahnaſſiſtent H. Meuſel, Bahnhof, 11. Herrn Buchhalter Arthur
Menzel, Halleſcheſtraße, 12. Herrn Reg.-Sekr. Pollack, Weiße

Bankinſtitut um 93 000 A geſchädigt iſt.

Mauer, 13. Herrn Kat. Inſpektor Wegner, Kloſter, 14. Herrn
Maurermeiſter Bruno Hoffmann, Meuſchauerſtraße, 15. Herrn
Kartograph Helm, Meuſchauerſtraße, 16. Herrn Fleiſchermeiſter
Otto Götze, Oelgrube.

E. eine lobende Anerkennung:
1. Herrn Gärtner Trebſt, Nordſtr., 2. Herrn Kaufmann Emil
Wolff, Roßmarkt, 3. Herrn Schuhmacher Kahnt, Hüterſtraße, 4.
Herrn Arbeiter Dräger, Saalſtraße, 5. Frau verw. Bindſeil,
Seitenbeutel, 6. Herrn Kaufmann Fritz Rönneke, a. d. Geiſel,
7. Herrn Arbeiter Hoffmann, Kl. Sixtiſtraße, 8. Herrn Maurer
Hermann Richter, Sixtihexg, 9. Herrn Landesſekretär Gaertner,
Weißenfelſerſtraße, 10. rn Sekretär H. Koch, Weißenfelſer-
ſtraße, 11. Herrn Landmeſſer O. Schäfer, Weißenfelſerſtraße,
12. Herrn Sekretär Ernſt Wegeleben, Gartenſtraße, 13. Herrn
Buchdrucker Hugo Dies, Friedrichſtraße, 14. Herrn Poſtſchaffner
Dreſe, Friedrichſtr., 15. Herrn Feuerſoz.Aſſiſt. Albrecht, Lauch-
ſtedterſtraße, 16. Herrn Reg.-Hauptk.-Kaſſ. Fröbe, Lauchſtedter
ſtraße, 17. Herrn Reg.- und Forſtrat a. D. v. Wangelin, Halle
ſcheſtr., 18. Frau verw. Heer, Hälterſtraße, 19. Herrn Paſtor
emer. Küſtermann, Lindenſtraße, 20. Herrn Paſtor Wuttke,
Brauhausſtraße, 21. Herrn Metalldrücker Weiße, Neumarkt, 22.
Reg.Kanzl.Jnſpektor a. D. Weiße, Neumarkt, 23. Herrn Stein-
drucker Freitag, Neumarkt, 24. Herrn Buchdruckereibeſitzer Th.
Rößner, Oelgrube.

Gerichkszeikung.
Halle, 21. Aug. Der Kanonier Schmidt vom hieſigen FeldArtillerie-

Regiment Nr. 75 wurde wegen Nötigung und Mißhandlung eines Re
kruten zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. S. nahm am 5. Auguſt
einem Rekruten, der im Stalle mit Steigbügelputzen beſchäftigt war, einen
geputzten Steigbügel weg und warf ihm ſeine verroſteten hin mit dem
Auftrag, der Rekrut ſolle ſie ſofort aufheben und putzen. In ſeiner
Eigenſchaft als „alter Mann“ oder „alter Krieger“ glaubte er, ſich das
einem Rekruten oder ſogenannten „Hammel“ gegenüber herausnehmen
zu dürfen. Der Rekrut ließ ſich jedoch nicht einſchüchtern, ſondern lehnte
die Zumutung ab. S. ergriff darauf eine Fahrerpeitſche und ſchlug ihn
damit über den Kopf. Der Rekrut ſetzte ſich mit Zaumzeug zur Wehr.
S. bewaffnete ſich nun mit einem Steigbügel und verſetzte dem Rekruten
Schläge über den Arm und in die Seite. Der Mißhandelte erlitt Quet-
ſchungen mit Bluterguß, infolge deren er drei Tage im Revier rn
behandelt werden mußte. Das Kriegsgericht hielt gegen S. eine fühl-
bare Strafe in der oben angegebenen Höhe für geboten, da unkamerad-
ſchaftlicher Deſpotismus „älter Leute“ gegen Rekruten nicht geduldet
werden dürfe.

BVermiſchkes.
Beim Schaffhauſen'ſchen Bankverein ſind erheb22. Aug.Berlin, Die Ermittelungen ergaben, daßliche Unterſchlagungen vorgekommen.d ganzen 2 o 800 u preußiſche Konſols Nominalwert fehlen.

Davon ſind 71000 die der verhaftete Bankbeamte Friedrich Klotſch
ſeiner Bank ſelbſt zum hie Wer z ri i i es Bankvereins zurückgewreits wieder in den Treſor d s Don ſie gen
Summe iſt bisher nichts aufzufinden geweſen. Dieſe Ergebniſſe einerSaLhenden Nedfung ſeitens der Bankleitung ſtehen im Widerſpruch zu
den Angaben des Defraudanten Klotſch, der nach wie vor behauptet, daß
er nur 50 000 Konſols aus dem Depot der Bank entnommen und für
ſich verwendet habe. Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß er die fehlenden
43 000 irgendwo verborgen, ſie vielleicht einem guten Freunde oder
einer guten Freundin zur hen n Wange Nach dieſer

ichtung hin ſind die polizeilichen Ermittlungen imRichnßr nen 22 Wig. Die 17jährige Tochter des Holzhändlers
Greiner aus Neuſtadt am Rennſteig hatte ſich beim Tanzen erhitzt und
war, um ſich abzukühlen, ins Freie gegangen. Als das Mädchen den
Tanzſaal wieder betrat, ſtürzte es, vom Herzſchlag getroffen, tot zu-

nen.an he, 23. Aug. Geſtern entſtand in Bad Brückenau ein Großfeuer,

das in einer Scheune des Königlichen Kurhauſes an der Stelle aus
brach, wo die Einſtellhalle für Automobile angebaut iſt. Das Feuer ver
breitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit und äſcherte auch ein Neben-
gebäude ein, in dem ſich die Feuerwehrgeräte befanden. Fünf Auto
mobie verbrannten. Jn einem Automobil befanden ſich Schmuckſachen
von hohem Wert und 2000 A Bargeld.Liberſeid, 23. Aug. Auf dem Hauptbahnhofe wurden zwei Kellner

verhaftet, die vor einigen Tagen dem Reiſenden Janfen aus Hamburg
auf dem Bahnhof in Kiel Goldwaren im Werte von 20 000 M geſtohlen
hatten. Die Diebe wurden ertappt, als ſie gerade die Beute ſortierten.

Mörs, 23 Aug. Jnfolge eines Gerüſteinſturzes bei dem Neubau eines
Drahtwalzwerkes der Friedrich-AlfredHütte in HochEmmerich ſind zwei
Arbeiter getötet, zwei ſchwer und zwei leichter verletzt worden.

München, 23. Aug. Auf dem Ortler iſt der Bergführer Angerer in
eine Felsſchlucht geſtürzt. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

New Vork, 22. Aug. Der Zeltzirkus von Ringling Brothers in
Sterling (Jilinois) iſt heute während einer Vorſtellung abgebrannt. Tau-
ſende von Zuſchauern gerieten in panikartigen Schrecken. Die Zahl der
Verletzten iſt noch unbekannt.Bad wen, 23. Aug. Jn der ungariſchen Ortſchaft Vagdebrod ſind
geſtern fünfzehn Familien nach dem Genuß von Schwämmen unter Ver-
giftungserſcheinungen erkrankt. Fünf Perſonen ſind bereits geſtorben.

Kleines Feuillekon.
Elektriſche Leichenverbrennung. Die Amerikaner, die als

erſte die Elektrizität in den Dienſt des Hinrichtungsweſens ge-
ſtellt haben, haben nun auch die Leichenverbrennung durch Elek-
trizität eingeführt. Kalifornien tat den erſten Schritt, in Pa-
ſadena iſt ein elektriſches Krematorium bereits in Betrieb ge-
ſetzt und in Oakland deren ſogar drei. Die Verbrennungskam-
mer iſt ein kleines, mit Ziegelſteinen verkleidetes Gewölbe. An
den drei Hauptſeiten ſind die „Widerſtände“ angebracht; drei
Reihen von Kohlenſtäbchen von 3,60 Meter Länge und 1
Zentimeter Durchmeſſer. Eine Stunde nach Einſchaltung des
Stromes erreicht die Temperatur in dem Verbrennungsraum
1100 Grad. Das Verfahren erſpart den Zeugen das Kniſtern
und Praſſeln, das ſonſt bei Einäſcherungen hörbar iſt. Die
Einäſcherung in dieſen elektriſchen Krematorien koſtet 200 A,
aber trotz der höheren Betriebskoſten verbleibt, wie die „Elec-
trical World“ ſachlich hinzufügt, ein „angemeſſener“ Ueberſchuß.

Lloyd George in Marienbad von Suffragetten beläſtigt.
Selbſt in dem idylliſchen böhmiſchen Bad, wohin er vor den
Stürmen der engliſchen Politik flüchtete, iſt Miniſter Lloyd Ge-
orge nicht vor den Suffragetten ſicher. Obwohl der engliſche
Schatzkanzler Lloyd George ſich hier im ſtrengſten Jnkognito
aufhält, erfuhren engliſche Suffragetten, die ſich hier ebenfalls
zur Kur aufhalten, von ſeiner Anweſenheit. Sie drangen in
das Hotelfoyer ein und durchſtrichen mit einem Rotſtift auf der
Fremdentafel ſeinen Namen. Dann erwarteten ſie ſeine An
kunft auf der Straße und begrüßten ihn mit den Rufen: „Votes
for women!“ Der Miniſter konnte ſich nur durch ſchleunige
Flucht in ſein Hotel den Zudringlichkeiten der Stimmweiber
erwehren.
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Nummer 198. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 24. Auguſt.
Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Der auf Mittwoch den 28. d. Mts.

fallende Wochenmarkt wird auf
Donnerstag den 29. d. Mts. ver-
legt.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1912.

Die Polizei Verwaltung.
Bekannkmachung.

Anläßlich der Kaiſertage ſind die
ſtädtiſchen Büreaus wie folgt ge
ſchloſſen:

Montag den 26. Auguſt er.
von vormittags 11 Uhr ab,
Dienſtag, den 27. Auguſt cr.

den ganzen Tag,
Mittwoch, den 28. Auguſt er.
Vormittags von 9--11 Uhr.

Das Standesamt bleibt geöffnet:
Montag, den 26. Auguſt bis 12 Uhr,

Dienſtag, den 27. Auguſt von
11--12 Uhr für Todesfälle,
Mittwoch, den 28. Auguſt

von 10--12 Uhr.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1912.

Der Magjiſtrak.
Private Anzeigen

Jivoli- Theater.
Sonnabend, d. 23. Aug., 8 Uhr.

Zum letzten Male
Volksvorſtellung.

Zu kl. Operettenpreiſen:
Muſſkantenmädel,

Operette in 3 Akten v. Georg Jarno.
Schluß der Spielzeit am

3. September. Sämtl. Dutzend
karten müſſen bis Freitag,
den 30. Aug., eingelöſt ſein,
von da ab keine Gültigkeit
mehr,

i Kurpfen, Schleien,
am Be Augle r

empfiehlt
H. Bärnstiel, Fiſcherſtr. 15.

Schmeer und fettes Fleiſch,
Schweinefleiſch und friſche

Wurſt.
E. Banmannm, Gotthardtſtr. 30.

Sehr guter Verdienſt.
Ordentl. jüng. oder älterer Mann

(evtl. Ehepaar) zur Ausbildung als
Bademeiſter und Maſſeur ſofort oder
ſpäter geſucht. CI. Pickert,
Helios-Bad, Caſtrop i. W. (Rück-
porto.)

Bauland
in Meuſchau bis 5001 m geſucht

Off. mit Preis unter 1200 bis
Sonnabend a. d. Exped. d. Bl. er
beten.

e

e h 7Untertalllen et ine
Große Auswahl.

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Gottesdienſt Auzeigen
Sonntag, den 25. Auguſt (12. n. Trinitatis

Geſammelt wird eine Kollekte für den
Provinzialverband der Frauenhitlfe.

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Hilfeprediger

Berger,
Vorm, 10 Uhr: Dia“onus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Der Jungfrauen-Verein fällt aus.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: PaſtorWerther.

Kindergottesdier ſt.Vorm. 11 Uhr:
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit (in der Neumarkt- Schule.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Volksbibliothet und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--1 Uhr mittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
Vormittags *,7 Uhr Beiche, ,8 Uhr
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr:
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
2 Uhr nachm.: Beichtgelegenheit.

1

1

Nachruf.
Am 19. August, abends, verschied nach kurzem Kranken-

lager unser Kamerad, Herr

Wilhelm Kahle.Er war ein Veteran des Jahres 1848 und hat an den
Kämpfen in Baden teilgenommen. Erst im hohen Alter ist
er unserm Verein beigetreten, dort hat er sich aber bald die
Liebe und Achtung der Kameraden erworbon.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.
Knapendorf, 22. August 1912.

Der Vorstand
des Landwehrvereins Knapendorf-Bündork.

ch])qhchchh]k]Verein für Feuerbeſtattung für Merſeburg

und Umgegend. (Eingetragener Verein).
Jahresbeitrag nur 2 Mark! Auskunft erteilt der Vorſtand.

Die Geſamtkoſten betragen z. Zt. bei Einäſcherung in Leipzig ein
ſchließlich Sarg, Ueberführung und aller Beſorgungen etwa 150 Mark.
Sie verringern ſich auf etwa 120 Mark durch eine Beitragsleiſtung des
Vereins, die z. Zt. die Koſten der Ueberführung nach Leipzig deckt. (128

Die Mitgliedſchaft verpflichtet nicht, ſich feuerbeſtatten zu laſſen.

Etwas tür sSparsame Haustfrauen.

Hin Ed. c e vwie Blusen,
Röcke, Wäsche, Schürzen, Morgenröcke, Mädchen- und Knaben-
Garderobe selbst anfertigen. Unabhängig von den Launen der Mode.
Eine Kapitalsanlage für jede Familie. Hochinteressante Neuheit.
Preis für das komplette System einführungshalber nur Mk. 2.75.
Ein Versuch entzückt. Zu beziehen darch: Kurt ILKIlIotz,

Freiberg i. S. (1454

Während der Kaisertage ist mein Geschäft am
MIontag, den 26., nur von S Uhr vor-

mittags und am Dienstäg nur von 4-6 Uhr
nachmittags geöffnet.

Friedrich 8chultze, Bankgeschäft.
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für d

Kalser-

Entenplan 3
FertjgeFahnen, Fahnentuch

2 Decoratio,isstofte
Fiserne Bettstellen v. M. 7.75 an
Matratzen v. M. 6.55 anSsSchlatdecken v. M. 2.40 anSteppdecken v 4 85M.

Medty-Apn
Leinen und Wäsche-Haus

Zum Manöver
Fourage- und Vorſpann-Liquidationen

vorrätig

Kreisblatt-Druckerei.

Aufmerksame
Bedienung. e meeXarl Zänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7.

Spezinalgeschäft
für

Leinen- und Baumwollwaren,
(851

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten. 8

e e
Solide GrosseQualitäten. Auswahl.

Fernspr. 259.

Woooo
Anläßlich des Beſuches Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers

27. Auguſt er., offeriere Bürgern, Städt. Behörden

Tannengrün, Guirlanden.
Lauf. Meter 10, 12, 15 Pfg. Feſtong. 18, 20 Pfg.

30——80 Pfg.
D. Preisliſten aller Dekoration franko

Alb. Jaumann, Guirlandenfabrik, Großbreitenbach Thür.

können wir eingehen, dass Sie
nach einmaligem Versuch in-
folge der grossen Vorzüge Ihre
Schuhe stets versehen lassen

mit Gontinental
Gummi Ahbsätzen

Enorm halitbar

Kränze à Stück

e r

V 2S 4c S

e

r

d ar e a S a e ee e
T

u das anund zur

in reicher Auswahl
Siserne Zetistellen von 5* an
Matratzen von G an
Schiafäecken von 2 an
Steppdecken von 3 an
Zetiſedern, Yrelie, Inietts.
e fahnenstoffe S

in Ia. Marine Schiffsflaggentuch und Baumwolle
in versch. Breiten.

fertige Fahnen
in verschiedenen Breiten und Längen

Das ich bis zu meinem Umzug 10 Prozent
Ausnahme-Rabatt gewähre, bietet sich eine äuSSserst

günstige Kaufgelegenheit.

Otto Dohkowitz,
Merseburg, Entenplan.

,G,GMlhmorGeeFriſch eingetroffenDeutſch evangeliſcher 12 Rehe a Danenwid Riden,

Frauenbund.
-Kenlen nnd Blätter,

d Rebhühner
Von den umlaufenden Mappen

ſind die Nummern 2, 5, 6, 8 nicht

feinſte Brüſſeler und Deutſche
Pularden, Hafermaſtgänſe und

Maſtenten, junge Hähuchen. Tauben,
eingegangen. Es wird gebeten, Kochhühuer, lebende böhmiſche
dieſelben baldigſt zu ſchicken an

Frau von Brandenstein.
Oberaltenburg 9.

Spiegelkarpfen, Schleie, Aale, friſche
affzander empfiehltvaffz Emil Wolf. Roßmarkt.
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